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Der unſchuldige Galeeren⸗Sclave. 
(Fortſetzung.) 


Arthur, der, wie alle Menſchen, deren Ge⸗ 
wiſſen nicht ganz rein iſt, mißtrauiſch war, glaubte 
in dieſen Worten Ironie zu ſehen, die jedoch dem 
Herzen des ehrlichen Gaͤrtners ganz fremd war. 
Auf der andern Seite fürchtete er, eine auswei⸗ 
chende Antwort koͤnne Argwohn erwecken und 
übrigens fühlte er in Folge des Ungluͤckes, wel⸗ 
ches Lucien betroffen, felbft den Wunſch, fie zu 
ſehen und ihr ſeine ewige Treue zu betheuern, 
als den einzigen Troſt, den er ihr bei einem ſo 
ſchrecklichen Vorfalle bieten konnte. Er beglei⸗ 
tete demnach den Gaͤrtner Piquet, der mit dem 
Dolchmeſſer und dem Knotenſtricke nach dem Hauſe 
uruͤckging. f 
0 „Er bote fi) vorgeſehen, der Boͤſewicht!“ 
ſagte der Gaͤrtner unterwegs; „er dachte gewiß, 
die Leiter ſei zu ſchwer und er werde ſie nicht 
auf die Mauer hinauf und darüber hinüber heben 
koͤnnen, deswegen nahm er dieſen Strick mit dem 


Haken mit, ein aͤchtes Diebesinſtrument. Es 
gehoͤren übrigens kraͤftige Arme dazu, um an dies 
ſem Stricke hinauf- und hinunterzuklettern.“ 
„Iſt Herr Gorſaz todt?“ fragte Aubian. 
„Todt nicht, aber viel beſſer auch nicht,“ 
antwortete der Gaͤrtner, indem er ſchneller ging. 
Der Anblick, der ſich den Augen Arthurs dar⸗ 
bot, als er hineintrat, erhoͤhete noch die Aufre— 
gung, in welcher er ſich bereits befand. Im Scheine 
mehrerer Lichter erkannte er eine ſchweigende, be⸗ 
ſtürzte, aber beſchaͤftigte Gruppe. Das Bett, 
in welchem das Opfer lag, war mitten in das 
Zimmer gezogen, damit der Arzt dem Verwunde⸗ 
ten bequemer ſeine Hülfe angedeihen laſſen konnte. 
Zu Haͤupten ſtand ein alter Prieſter, der auf ein 
Lebenszeichen wartete, das ihm erlaubte, ſeine 
Pflicht zu thun. An ſeinen Lippen ſah man, daß 
er mit dem Gebete nicht gewartet, bis es mög 
lich ſei, die Abſolution zu geben. Die beiden 
Maͤnner, der Arzt und der Geiſtliche, waren faſt 
gleichzeitig angekommen und da ſie einander oft 
am Sterbebette trafen, hatten ſie kaum ein Wort 
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gewechſelt. Der Arzt hatte ohne Zeitverluſt feine 
Arbeit begonnen, waͤhrend der Geiſtliche auf die 
ſeinige noch hoffte. N 
Unten am Bett ſtand die Frau des ermorde⸗ 
ten Greiſes unbeweglich und hielt ſich an dem 
Bette mit beiden Haͤnden ſo krampfhaft feſt, als 
habe man ſie von dieſer blutigen Scene wegreißen 
wollen. Ueber ihre Wangen rann keine Thraͤne, 
uͤber ihre Lippen kam kein Seufzer; bleich als ſei 
ſie ſelbſt dem Tode nahe, mit ſtierem Auge und 
zuſammengepreßten Zaͤhnen betrachtete ſie ihren 
Gatten mit ſtummem Entſetzen, und um beſſer 
ſehen zu koͤnnen, ſtrich ſie von Zeit zu Zeit haſtig 
ihr ſchwarzes Haar zuruck, das aufgeloͤſet über 
ihre Stirn und ihre Schultern hing.— 5 
Bei dem Anblicke ihres Geliebten verrieth Lucie 
weder Unruhe noch Ueberraſchung; die uͤbergroße 
Erſchuͤtterung ſchien in ihr die Quelle der gewoͤhn⸗ 
lichen Gefühle vertrocknet zu haben; mit einem 
tiefem Blicke zeigte ſie ihm den lebloſen Koͤrper 
des Greiſes, ſogleich aber nahm ſie ihr fruͤheres 
Ausſehen wieder an, das an die Opfer des Schick— 
ſals im Alterthume erinnerte. Das von der 
Leidenſchaft gewiegte und oft ſelbſt eingeſchlaͤferte 
Gewiſſen erwacht ſtets bei dem Anblicke des Todes. 
Als er den Mann, deſſen gaſtliche Aufnahme er 
gemißbraucht hatte, in ſeinem Blute liegen ſah, 
erwachte auch in Arthurs Buſen ein Theil der 
Gewiſſensbiſſe, welche die Ehebrecherin peinigten, 
Er hielt es fuͤr eine gehaͤſſige Entweihung, in 
dieſem Augenblicke ein einziges Wort, einen eins 


igen Blick, einen einzigen Gedanken an die Frau 


zu richten, die er liebte. Statt ſich ihr zu nä⸗ 
hern, trat er zu dem Geiſtlichen und ſagte leiſe 
zu ihm: s = 

„Iſt noch Hoffnung zu feiner Rettung da? 

„Das weiß Gott!“ antwortete der Prieſter 
mit gen Himmel gehobenen Augen. 

Mehrere Stunden lang ſchienen alle Bemuͤ⸗ 
hungen der Kunſt nutzlos zu ſein. Herr Gorſaz 
kam nicht zu ſich, ja jeden Augenblick ſchien ſein 


Athem vollends verloͤſchen zu muͤſſen. Der Arzt, 


der bei der erſten Unterſuchung der Wunden ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen geglaubt hatte, daß fie nicht 
tödtlich feien, fing an, die Hoffnung aufzugeben. 
Die völige Unempfindlichkeit, die er anfangs dem 
Blutverluſte und der Alterſchwaͤche zugeſchrieben 
hatte, ließ beſorgen, daß der Dolch des Moͤrders 
ein wichtiges Organ getroffen. Von Zeit zu Zeit 


neigte er ſich uͤber den Verwundeten und lauſchte 
beſorgt auf den ſchwachen Hauch, der ſich mit 
Muͤhe aus der Bruſt wand. Endlich ſtoͤrten ei⸗ 
nige Nervenzuckungen die todtaͤhnliche Unbeweg⸗ 
lichkeit in dem Geſichte des Greiſes; der Athem 
wurde ftärfer; nach einer ſchmerzlichen Anſtren⸗ 
gung oͤffneten ſich die Augenlieder ein wenig; er 
verſuchte ſich aufzurichten und hielt einige Zeit 
den Mund und die Augen offen, ob er gleich we⸗ 
der ſehen noch ſprechen konnte. 

„Herr Pfarrer, ich glaube, Sie können ſich 
niederlegen,“ ſagte der Arzt, indem er ſich die 
Stirn abtrocknete; „nun bin ich meiner Sache 
gewiß; wir retten ihn.“ 

Zum erſten Male ſuchte v. Aubian die Augen 
Luciens, aber er begegnete ihnen nicht. Die 
junge Frau war, als ſie die Worte des Arztes 
hoͤrte, auf ihre Kniee geſunken und ſchien in⸗ 
bruͤnſtig zu beten. 

Es war ſeit einiger Zeit Tag geworden. Vor 
dem Hauſe hatten ſich mehrere Arbeiter verſam— 
melt, die laut ſprachen und durch ihr ganzes 
Weſen verriethen, welchen Eindruck die Nachricht 
von der Ermordung des reichen und allgemein 
geachteten Mannes in der Umgegend gemacht hatte. 
Die Aufregung unter dieſen Leuten verdoppelte 
ſich aber und ſteigerte ſich faſt bis zur Wuth, als 
ſie Bonnemain erblickten, dem man die Haͤnde 
auf dem Ruͤcken zuſammengebunden hatte und der 
triumphirend von zwei ſtarken Bauern und dem 
Gärtner Piquet herbeigefuͤhrt wurde. Die Ver— 
wuͤnſchungen und die Drohungen, mit denen das 
Volk in ſolchem Falle, beſonders im Suͤden ſo 
freigebig iſt, fielen hageldicht auf den muthmaß⸗ 
lichen Urheber des Mordes. Man griff bereits 
nach Steinen und haͤtte vielleicht nach den Meſ— 
ſern gegriffen, als im Galopp ein Wagen herbei 
kam, aus welchem ein ſchwarzgekleideter ernſter 
Mann ſprang. 

„Im Namen des Koͤnigs,“ ſprach er mit ge⸗ 
bieteriſcher Stimme, „daß Keiner von Euch die 
Hand gegen dieſen Mann erhebt!“ 

Als man den koͤniglichen Procurator vom Ge⸗ 
richtshofe zu Reole erkannte, entſagten die Eif⸗ 
rigſten dem Standrecht, das eben gehalten wer⸗ 
den ſollte, ließen mit dem Geſchrei nach und tra⸗ 
ten einige Schritte zuruck. Nachdem er Piquet 
befragt, ließ der Procurator dem Angeklagten die 
Feſſeln loͤſen, dem man es an dem ſchmuzigen 


Anzuge und zerſchlagenen Geſickte anſah, daß er 
nur nach verzweifeltem Widerſtande ſich ergeben. 
Er übertrug die Bewachung deſſelben den Leuten, 
die ihn feſtigenommen hatten und trat dann in 
das Haus hinein, um die Unterſuchung zu be⸗ 
ginnen. ; 


4. 

In Folge der paſſenden Behandlung hatte 
Herr Gorſaz ſich bereits wieder etwas erholt und 
ſein Bewußtſein voͤllig erlangt, obgleich er noch 
nicht ſprechen konnte. 

„Der Gaͤrtner irrt ſich alſo,“ fragte der Pro⸗ 
kurator, „wenn er behauptet, Sie glaubten in 
dem Manne, der uͤber die Mauer ſtieg, einen 
gewiſſen Bonnemain erkannt zu haben?“ 

„Ich habe ſein Geſicht nicht geſehen, kann 
ihn alſo nicht erkannt haben,“ ſagte Arthur, der 
ſeine Ausſage mit feſter Hand unterzeichnete, da 
er entſchloſſen war, ſelbſt um den Preis eines 
falſchen Eides die Ehre der Geliebten zu retten. 

Nach dieſen Praͤliminarien trat der koͤnigl. 
Procurator, der ſobald als möglich zur Haupt⸗ 
ſache kammen und den Verwundeten mit dem An— 
geklagten confrontiren wollte. 

„Er kann noch nicht ſprechen,“ ſagte der Arzt 
leiſe zu dem Prokurator; „aber er hört und ver⸗ 
ſteht, was man ihm ſagt.“ 

„Herr Gorſaz,“ begann darauf der koͤnigliche 
Procurator, indem er ſich über das Bett bog, 
„ich hoffe, Sie koͤnnen uns laut die Nachwei⸗ 
ſungen geben, welche die Juſtiz erwartet, um 
das Verbrechen zu ſtrafen, deſſen Opfer Sie ge⸗ 
worden find. Bis dahin, daß Sie ſelbſt reden 
könnnen, antworten Sie mir durch Zeichen... 
Haben Sie den Mörder geſehen!“ f 

Herr Gorſaz machte mit Anſtrengung ein be⸗ 
jahendes Zeichen. 

„Wurden Sie ihn wiedererkennen, wenn man 
ihn hierher braͤchte?“ N 

Der Greis wiederholte dieſelbe Bewegung, 
während ſich Abſcheu in feinen Augen auszuſpre— 
chen ſchien. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 
„Daß die Pariſer Damen wahrſcheinlich bald, 
in Pflaſterſteine gekleidet, ihren ſchoͤnſten und mo⸗ 


dernſten Putz ſuchen werden, klingt ſeltſam, — 
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iſt aber doch den neueſten Vorſchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kunſt gemaͤß. Herr Gaudin, wel⸗ 
cher vor einigen Jahren die Entdeckung machte, 
wie man mittelſt des Sauer-Waſſerſtoffgasgeblaͤ⸗ 
ſes aus den Elementar-Beſtandtheilen des Rubins 
dieſen Edelſtein kuͤnſtlich ſo taͤuſchend nachmachen 
koͤnne, daß ſich das Produkt von dem natuͤrlichen 
Rubin nicht unterſcheiden laͤßt, hat jetzt der Aka⸗ 
demie zu Paris in Faͤden geſponnenen Quarz, 
im eigentlichen Sinne den Sandſtein des Paris 
ſer Straßenpflaſters, zu ſehr ſchoͤnen, weißen, 
perlmutter-glaͤnzenden, im hoͤchſten Grade biegſa⸗ 


men, elaſtiſchen, ſehr feinen, aber doch ungemein 


ſtarken Faden gezogen, vorgelegt. Die Behand— 
lung des Pflaſterſteines in ſolcher Weiſe vor dem 
Geblaͤſe mit Sauer- und Waſſerſtoffgas ſoll leicht 
und im Großen anwendbar fein. Schon ſeit ei: 
niger Zeit fabrizirt man in Paris wunderſchoͤne 
Zeuge und Tapeten aus gezogenen Glasfaͤden, in⸗ 
dem man ſolche mit Faͤden von Seide und ande⸗ 
ren Stoffen verwebt. Die Pracht der Glasſtoffe 
ſoll außerordentlich, aber bei Weitem in der Schoͤn⸗ 
heit gegen diejenigen untergeordnet ſein, welche 


ſich aus den Pariſer Pflaſterſteinen darſtellen laſ⸗ 2 


fen. Auch ſelbſt Edelſteine laſſen ſich in aͤhnli⸗ 
cher Art, wie der Quarz Sandſtein, zu Faͤden 
ziehen. Es fragt ſich aber, ob der Quarz nicht 
noch ſchoͤnere Faͤden liefert als dieſe Edelſteine. 
*Als das amerikaniſche Dampfſchiff Pulawski 
in die Luft flog, rettete ſich ein gewiſſer Ridge 
auf ein Faß, mit dem er auf dem Meere herum— 
ſchwamm und auf das er ein Maͤdchen aufnahm, 
das er noch vom Ertrinken rettete. Nach einiger 
Zeit waren Beide ſo glücklich, ein Wandſtuͤck des 
Schiffes zu erreichen, auf dem ſie ſicherer waren, 
als auf dem Faſſe, das unter ihnen fo tief eins 
geſunken war, daß ſie bis an den Hals im Waſ— 
ſer ſich befanden. Auf dieſem Wandſtuͤcke trieben 
ſie zwei Tage und drei Naͤchte auf den Wellen 
umher, ohne einen Tropfen Waſſer zu trinken 
oder etwas Brod zu haben. Als fie endlich ges 


rettet wurden, waren ſie voͤllig erſchoͤpft; fie hat⸗ 


ten aber einander in der Noth lieben gelernt und 
das Verſprechen gegeben, ſich nie wieder zu tren⸗ 
nen. Nach ihrer Rettung geſtand der Mann, 
daß er auf dem Schiffe ſein ganzes Vermoͤgen, 
gegen 25,000 Dollars, verloren habe und ein 
Bettler ſei, und ſtellte dem Mädchen den Ruͤck⸗ 
tritt frei; dieſes aber erklärte, nichts koͤnne fie 
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von ihm trennrn, denn ſchlimmer werde es ihnen 
nicht ergehen, als es ihnen bereits ergangen ſei. 
Ridge ſchloß fie mit Freudenthraͤnen an fein Herz 
und erfuhr nun erft von ihr, daß fie eine Pflan⸗ 
ung in den ſuͤdlichen Staaten beſitze, die wenig⸗ 
tens 200,000 Dollars werth ſei. 

Eine gute Idee! In einem kleinen Pavil⸗ 
lon im Garten des Palais-Royal zu Paris be— 
findet ſich ſeit Kurzem ein Bureau, in welche fuͤr 
eine geringe Entſchaͤdigung die Leute ſich ein⸗ 
ſchreiben laſſen, welche bei einem Rendezvous ſich 
einfanden, bei welchem der andere Theil ausblieb, 
der in dieſem Bureau nun erfahren kann, wo 
beide ſich wiederfinden wollen. — ur 

Paris hat im vergangenen Jahre 6 Millio⸗ 
nen Dutzend Auſtern und 75 Millionen Eier, 36 
Millionen Kannen Milch und 23 Millionen Pfund 
Butter verbraucht. 

„(Duͤnnes baumwollenes Garn.) In 
dem Muſeum des India-Hauſes in London be⸗ 
findet ſich ein Stück Muslin aus Dacca, deſſen 
mit der Hand geſponnenes Garn ſo fein 
iſt, daß ein Pfund eine Länge von beinahe 116 
(engl.) Meilen hat. Legt man den Muslin von 
dieſem Dacca-Garn auf das Gras und der Thau 
fällt darauf, ſo ſoll das Zeug gar nicht mehr 
ſichtbar ſein. Die Eingebornen nennen es in 
ihrer bilderreichen Sprache gewebte Luft. Man 
hat in England mit Maſchinen Baumwollengarn 
ſo fein geſponnen, daß ein Pfund die Laͤnge von 
167 Meilen hat, aber zu weben vermochte man 
dieſes ſo außerordentlich feine Garn nicht. 

„(Ein galanter und tapferer Schiffs⸗ 
capitain.) Von dem franzoͤſiſchen Capitain Dus 
chilleau erzählt man eine Menge Beiſpiele von 
Tapferkeit und Entſchloſſenheit. Einmal lag er 
an der Inſel Guadeloupe vor Anker und hatte 
mehrere Damen zu einem Mittagsmahle auf fein 
Schiff geladen. Kurz vor Mittag erſchien eine 
engliſche Fregatte, die Miene zum Angriff machte. 
Duchilleau ließ, als er dies bemerkte, die Einla— 
dung abſagen und entſchuldigte ſich mit den Wor— 
ten, er habe heute ein Gefecht vor. Ohne den 

Angriff abzuwarten, fuhr er dem Feinde entgegen, 


g Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch 
(Dieſelben übernehmen auch 


bei Herrn Buchbinder Anders. 


ſchlug die Fregatte und nahm ſelbſt den Capitain 
derſelben gefangen. Am andern Mittag erſchie⸗ 
nen die geladenen Damen, gegen die er ſich noch⸗ 
mals entſchuldigte und dann dinzuſetzte: „dafur 
kann ich Ihnen heute auch einen angenehmen Ge— 
ſellſchafter vorſtellen.“ Er meinte den gefangenen 
engliſchen Capitain, der ſich verneigte und laͤchelnd 
hinzuſetzte: „es thut mir nur leid, daß ich nicht 
Gleiches mit Gleichem vergelten kann.“ 


U—— — 


Raͤthſel. 


ö Ein Knabe. 
Ich moͤcht es haben, es freuet mich ſehr! 
Der Vater. 

Ich hab' es, mein Junge, und mir machts Beſchwer'. 
Ein Schloſſer. 

Hart mach ich's, damit es nicht brechen ſoll mehr. 
Ein Chirurg. 

Ich nehm' Dir's ab, lieber Schloſſer, komm her. 


Ein Schmidt. 
Du kannſt es nicht nehmen, es hat's ja Dein 
Meſſer, 


3 Die Auſter. 
Seht mich an, Ihr Herren, bei mir ſeht Ihr's 
beſſer. 
Der Hahn. 
Am Halſe haͤnget es doppelt mir. 
Die Gerftenähren. 
Ganz aufrecht ſtehend, tragen es wir. 
Der Komet. 
Bei mir iſt's aus herrlichen Strahlen gemacht. 
4 Der Bergmann. > 
Ich trag’ es als Spahn, der erleuchtet die Nacht. 
Der Verſchwender. 
Ich nehme den letzten Buchſtab' davon, 
Und bin es dann leider vom Gelde, ſchon. 
Der Elegant. N 
Ich nehme den erſten Buchſtab' davon, 
Und find es dann noͤthig zum guten Ton. 
er Reiter. 
Ich kehr es ganz um, und bei meinem Gaul 
Wuͤnſch' ich es dann ſchnelle, nicht langſam und 
faul. 


in Zuͤllichau in der Eyſſenhardtſchen 
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ee Ungefommene Fremde. 

Den 28. Juni. Im ſchwarzen Adler: Herr Handlungsreiſender Schuch a. Leipzig. — Den 30. 
In drei Bergen: Ihre Durchlaucht Fr. Zürftin Reuß u. Prinzeſſinnen Toͤchter a. Klemzig, Herren 
Kaufl. Lindau a. Magdeburg, Gotthilf, Apotheker Schulz u. Fr. v. Krummersſee a. Berlin. — 
Den 1. Juli. Im ſchwarzen Adler: Herren Kfm. Schulz a. Koͤnigsberg in Pr. u. v. Mieſitſchek a. 
Drehnow. — In der goldnen Traube: Herren Student Koffka a, Breslau, Kaufl. Hermann a. 
Ebersbach, UÜhlrich a. Oppau, Schmidt a. Schmiedeberg, Helbig a. Neurode u. Stanislaw a. 
Warſchau. — Den 2. In drei Bergen: Herren Königl. Bau-⸗Inſpector Meves a. Glogau, Kaufl. 
Schoͤnlang u. Kammergerichts-Roth Kühn a. Berlin, Alſcher a. Breslau u. Domainenrath v. Dertzen 


a. Doberau im Meklenburgſchen. — Den 3. Herren Buͤrgermſtr. Wiſe u. Fam. a. Gartz a/ O. u. Kfm. 


Hartmann a. Magdeburg. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Öffentlichen Verkauf der zur nothwen— 
digen Subbaftation geſtellten, sub No. 52. zu 
Mittel⸗Ochelhermsdorf belegenen, gerichtlich auf 


2,229 Rtlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzten Obſtſchen Waſ— 


ſermuͤhle, die Obermuͤhle genannt, ſteht auf 
den 17. October c. Vormittags 11 Uhr 
in der Gerichts-Kanzlei zu Mittel-Ochelherms— 
dorf Termin an. Die Taxe und der neueſte Hy— 
potheken⸗Schein find taͤglich in unſerer Regiftras 
tur einzuſehen. l 
Gruͤnberg, den 25. Juni 1839. 
Das Gerichts-Amt Mittel-Ochelhermsdorf. 
5 Scheibel. 


Bekanntmachung. 

Der Streichenfabrikant Herr Adolph Fritſche 
beabſichtigt eine Dampfmaſchine in dem ihm ge⸗ 
hoͤrigen an der Lawaldauer Straße hierſelbſt be— 
legenen Fabrikengebaͤude aufzuſtellen. In Gemaͤß⸗ 
heit des Regulativs vom 6ten Mai 1838 f. 16. 
fordern wir daher diejenigen, welche durch dieſe 
beabſichtigte Anlage ſich in ihren Rechten beein⸗ 
traͤchtigt glauben, auf, ihre Einwendungen bins 
nen einer Friſt von vier Wochen bei uns geltend 
zu machen und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
ſpaͤter mit ſolchen nicht gehoͤrt werden koͤnnen. 

Grunberg, den 4. Juli 1839, 
i Der Magiſtrat. 
ene 
Für die im Monat April c. durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Nogat in den hoͤchſten Noth⸗ 


ſtand gerathenen Bewohner des großen Marien- 


burger Werders, ſind in Folge unſerer Bekannt⸗ 

machung vom 20. v. M. an milden Beitraͤgen 

an uns abgegeben worden, und zwar: 

aus dem iten Bezirk 10 rtlr. 25 ſgr. — pf., 
29 = 5 


en 7 2 
S e 11 ͤ 1 326% 
2 4 Aten 2 5 15 M — 2 
„„ „ Sien 2 8 ON 
2 2 6ten 2 8 2 > Fe 8 
en 2 N 6 : 
73 S re 
=. 3... DE N are 
3.75. = 10eNE 9 8 „ 
3% Ilten 2 6. Ag 5ER 
s lter 10ʒ᷑⸗/ũ„%ů — : — : 


in Summa 81 Rtl. 10 Sg. — Pf., 

welche Summe wir heut an die Koͤnigl. Regie⸗ 

rungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Liegnitz zur Weiterbefoͤr⸗ 
derung eingeſendet haben. f 

Namens der Ungluͤcklichen, für welche dieſe 


Unterſtuͤtzung beſtimmt iſt, ſagen wir den guͤti⸗ 


gen Gebern hierdurch recht herzlichen Dank. 
Grünberg, den 3. Juli 1839. 7 
Der Magiſtrat. 


Zur unverzuͤglichen Aufmachung des Catalo⸗ 
ges für die bald zu eroͤffnende Gewerbe-⸗Ausſtel⸗ 
lung hieſigen Ortes, gleichwie zum Zweck der bal⸗ 
digen Anmeldung zur Liegnitzer Ausſtellung, ſo 
weit uns die Uebertragung der Sachen dahin ers 
laubt wird, bitten wir, uns die Aufgabe der zu 


Nro. 27. 


— 


8 7 
— 
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liefernden Gegenſtaͤnde, fo weit ſolche nicht bes 
reits direct hat eingeholt werden koͤnnen, ſpaͤte— 
ſtens bis beut Abend zukommen zu laſſen. 
Grünberg, am 6. Juli 1839. 
- Die erſte Sektion des biefigen Gewerbes 
15 und Garten-Vereins. 
Bekanntmachung. 
Zur Erhebung der halbjaͤhrigen Zinſen vom 
1. Januar bis 1. Juli c. wollen ſich die Jnha⸗ 
ber der bei der hieſigen Sparkaſſe niedergelegten 
Capitalien, s : ß 
vom 10. bis 20. d. M. 
im Caſſenlokale auf dem Ratbhauſe in den ge⸗ 


wöhnlichen Amtsſtunden einfinden und die Spar- 


kaſſenbücher mit zur Stelle bringen. 
Denjenigen Perſonen, welche die Zinſen nicht 
erheben, werden ſolche zu ihren Capitalien zuge— 
ſchrieben. 
Grunberg, den 2. Juli 1839, = 
Das Curatorium der Sparkaſſe. 


. —. Ar IS 
Da der Kaufmann Herr A. Teusler am 
heutigen Tage das Lotterie-Unter-Einnehmer⸗ 


Geſchaͤft abgegeben hat, fo erſuche ich die Inha⸗ 


ber der bereits von demſelben zur 1. Klaſſe 80ſter 
Lotterie ausgegebenen Looſe die folgenden Klaſſen 
bei mir renoviren zu wollen; auch ſind noch ganze, 
halbe und Viertel⸗Looſe bei mir zu haben. 
Grunberg, den 2. Juli 1839, 
C. Hellwig, 
+ Könial. beſtallter Lotterie-Einnehmer. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Auf der Oder-Ablage zu Polniſch-Nettkow 
ſtehen ohngefaͤhr - 8 
12 bis 1300 Klftr. eichen Brennholz, und 
eine Parthie Kahnknieen, Brangen und an: 
dere Schiffsbauhoͤlzer, 5 
öffentlich, meiftbietend zum Verkauf. Hierzu iſt 

ein Termin auf i 

Freitag den 19. Juli c. 

Vormittags 10 Uhr auf der benannten Ablage 
anberaumt. Dieſe Hölzer, durchgaͤngig von gu⸗ 
ter Qualitat, ſind zum größten Theil im vorigen 
Winter eingeſchlagen, und beſtehen in Scheit⸗, 
Aſt⸗ und Stubbenholz mit Borke, ein kleinerer 
Theil iſt Plettholz. Die näheren Verkaufsbedin⸗ 
gungen ſind taͤglich von heut ab bei dem Holz⸗ 
wärter Zeſſack auf benannter Ablage, und bei 
Unterzeichnetem hier einzuſehen. Der Holzwaͤr⸗ 
ter iſt angewieſen, die zu verkaufenden Hoͤlzer 
auf Verlangen vorzuzeigen. Zur Sicherſtellung 


% 
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der Gebote muß der 4fe Theil des Kaufgeldes 
ſofort als Angeld im Termin bezahlt werden. 
Croſſen, den 3. Juti 1839. 
a a Karl Wiesner. 
Nachdem ich von Einer Königl. Hochloͤbl. Res 
gierung zu Liegnitz die Erlaubniß erhalten habe, 
als Hebamme mich hierorts niederzulaſſen, zeige 
ich dies hiermit an, und empfehle mich zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 
Jiauliane Vogt geb. Klaus, 
1 approbirte Hebamme, 
beim Herrn Roland im Gruͤnbaum⸗ 
‚ Bezirk wohnhaft, 


Zehn Thaler Belohnung 
werden demjenigen hiermit von den Unterzeichne⸗ 
ten zugeſichert, welcher uns den boshaften Ver⸗ 
leumder namhaft macht, fo daß er gerichtlich bes 
langt und zur Beftrafung gezogen werden kann, 
der wahrſcheinlich aus Rache das luͤgenhafte Ges 
ruͤcht veranlaßte, daß der zur Zeit kranke Kretſch⸗ 
mer und Dorfrichter Schulze in Benau ein 

Verbrechen begangen habe und ſich deshalb in 
Unterſuchung befinde. 
Benau, den 5. Juni 1839. 
Die Kretſchmer Schulze ſche Familie. 
Engl. raffin. Steinkoblen-Theer und engl. 
Steinkohlen-Pech find fortwährend zu haben bei 
Steinberg & Timann 
in Neufalz a/ O. 
Ich bin Willens, meinen im Mittelwege bes 
legenen Acker aus freier Hand zu verkaufen. 
Gottl. Thiele. 
Jch bin Willens, mein Wohnhaus Nro. 6 in 
der Krautgaſſe und den Weingarten im Foͤrſter⸗ 
lande aus freier Hand zu berkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich bei mir melden. 
Wittwe Roſenberg. 
Ich bin Willens, meine Schmiede mit Hand⸗ 
werkzeug zu verpachten oder zu verkaufen. Die 
Bedingungen ſind bei mir zu erfragen. 
5 Reymann in Prittag. 
a Beſtes engl. Steinkoͤhlentheer in Tonnen und 
einzeln empfing i n 
2 n . . C. F. Eitnee. 


Beſten Leinöl⸗Firniß, das Pfd. 4Y, Sour, und 
alle Sorten Bleiweiß empfing und empfiehlt 
5 G. H. Schreiber. 


Gutes hausbackenes Brod, für 5 ſgr. 7 Pfd. 
ſchwer Gewicht, iſt zu haben beim 
Bäder Richter in der Hospitalgaſſe. 


::. T 
Dieſen Sonntag iſt Vanillen-Eis zu haben 


in der Conditorei von 
W. Clau f. 


03° Ein junger Mann, 21 Jahr alt, der 


bie beſten Atteſte aufweiſen kann, ſucht eine An- 
ſtellung als Wirthſchaftsſchreiber oder irgend ei⸗ 


nen anderen derartigen Poſten bei einem Dominio; 
und werden die reſp. Herrſchaften hoͤflichſt erſucht, 
das Naͤhere in der Expedition dieſes Blattes ge 
neigteſt einſehen zu wollen. 
. — 


300 Riblr. werden gegen ſichere Hypothek 
auf ein auswaͤrtiges Grundſtuͤck ſofort zu leihen 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


ee an rn rer 
Ein mir guten Schulteantniſſen verjebener 
geſitteter Knabe rechtlicher Eltern kann in einer 
nicht unbedeutenden Materialhandtung placirt wer⸗ 
den. Naͤheres in der Exped. d. Bl. a 


Ein junger Menſch, welcher Kult bat, die 
Baͤcker⸗Profeſſion zu erlernen, finder ſogleich ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt die Erz 
ped. d. Bl. 

en Dreher erhält- ſogleich Arbeit bei 

Wittwe Hiller. 

88 zur Gebergsbleiche werden fortwaͤh— 
rend bis Ende Juli angenommen. 

Caroline Grunwald geb. Rollke. 


— äñ—wüƷj . ¶ÜÜ2—2a—ä—ä— — — —¼— — — 
Gute geraucherte Schinken ſind zu haben bei 
Naptabet am Obertbor. 


nebf Alkove vorne 5 eine Treppe hoch, ſo 
wie eine kleine Stube hinten heraus, beim 
Klempner Below am Markt. 


Zu vermiethen iſt eine Oberſtube bei Kos- 


mann in der Todtengaſſe. 


Zu vermiethen und zum 1. Auguſt zu bezie⸗ 
ben iſt eine Oberſtube beim Schankwirth Kohler. 


Zu vermiethen iſt bald eine Oberſtube vorn 


beraus für 1 oder 2 Perſonen bei Seeſkeß in 
der Todtenaaſſe. 


Zum Schweinausſchieben auf kuͤnftigen Sonn⸗ 
tag ladet ergebenſt ein 
Shemaſchke in Wittgenau. 


Fuͤr Solche, 


Literariſches. 


Bei M. W. Siebert in Grünberg iſt vor⸗ 
raͤthig: i 


Mann von Welt 


und 
feinen Sitten. 
Kein Komplimentir⸗ Buch, 
ſondern 
eine Anleitung, ſich gebührend, anſtaͤndig und ge— 
faͤlig in den Kreiſen des Lebens zu bewegen, 
denen es an Gelegenheit mangelte. 
ſich nach den Anforderungen der hoͤhern Welt 
und feinen rn auszubilden, 


Friedrich von Sydow, 
Verfaſſer des Buchs der Erfahrung fuͤr junge 
Offiziere; — des Weltbuͤrgers, ein Bildungsbuch 
fuͤr den Umgang mit Menſchen; — des Freundes 

in der Noth und mehrerer anderer Schriften. 


15 ſgr 
Allgemeines 
Viebarzueibuch, 


des alten Schaͤfers Thomas 


aus Bunzleu i in Schleſien 
ſeine 
Kuren an Pferden, Rindvieh 
Schweinen, Schafen, Ziegen 
und den uͤbrigen Hausthieren. 

Von ihm ſelbſt in ſeiner Mund- und Schreibart 
beſchrieben und zum Nutzen ſeiner Nebenmenſchen 
herausgegeben von ſeinem Sohne 

dem 


Schäfer Thomas in Weißenborn. 
Dritte Auflage. 2 Thle. rtl. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
G. Schmidtke hinter Schuberts Mühle, 371 24. 
Gottl. Köppe, Mittelgaſſe, 351 4 ſ. 
Chr. Schulz hinter der Scharfrichterei, 371 2 f. 
Herrmann, Buttergaſſe, 351 4 f. 
Wittwe Jaͤſchke bei der kathol. Pforte, 371 2 f. 


Mühle auf der breiten Gaſſe, 34r 6 f. — 
Winzer Franke im alt. Gebirge, 378 2 f. 
Winzer Hoffmann h. d. Scharfrichterei, 37r 2 f. 
Tuchſcheer Schilinski, Hintergaſſe, 34r 6 f. 
Großmann, Schießhausbzk., 37r 2 f., 38r 2 f. 8 pf. 
Heinrich Prüfer auf der Burg, 37r 1 ſ. 4 pf. 
G. Krüger, b. Wwe. Hoffmann, Holzmarkt, 37r 2f. 
Traug. Herrmann im alten Gebirge 37r 2 f. 
Paͤtzbold hinter der Burg, 37r 2 f. 

Schulz in der Lanſitzer Straße, 37r 2 f. 

— — — — — — 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne, 

Den 22. Mai: Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗ Direktor und Kreis-Juſtizrath Guſtav 
Heinrich Jordan ein Sohn, Paul Carl Mari: 
milian. — Den 5. Juni: Koͤnigl. Juſtizrath 
und Kreis-Juſtiz-Commiſſarius Carl Friedrich 
Neumann ein Sohn, Friedrich Wilhelm Carl. 
— Den 20. Huf⸗ und Waffenſchmidt⸗Mſtr. Vic⸗ 
tor Friedrich Julius Glup ein Sohn, Carl Zu: 
lius Albert. — Den 23. Tuchſcheer⸗Mſtr. Joh. 
Gottlob Naumann ein Sohn, Friedrich Wilhelm 
Robert. — Den 24. Einwohner Johann Friedr. 
Tamaſchke ein Sohn Johann Julius. — Den 27. 
Tuchappreteur Guſtav Moritz Ludwig ein Sohn, 
Heinrich Moritz. — Einwohner Johann Friedrich 
Schreck in Sawade eine Tochter, Anna Doro: 
thea. — Verſt. Einwohner Johann Gottfried 
Barreln in Krampe ein Sohn, Gottlieb Auguſt 
Friedrich. — Den 28. Schornſteinfegergeſellen 
Carl Auguſt Haͤhne eine Tochter, Pauline Louiſe. 


Getraute. = 

Den 1. Juli: Tuchfabrikant und Kirchenvor⸗ 
ſteher Philipp Weber mit Igfr. Auguſte Amalie 
Tſchenſcher aus Grünenthal bei Heinersdorf. — 
Den 2. Tuchmachergeſelle Heinrich Auguſt Obſt 
mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine Haͤtſcher. — Den 
4. Tuchmachergeſelle Carl Auguſt Grundke mit 
Heinriette Auguſte Ottitie Brettſchneider. 

i Geſtorbene. 

Den 21 Juni zu Poſen geſtorben: Verſt. 
Koͤnigl. Poſtmeiſter Friedrich Auguſt Meiburg 
Tochter, Caroline Louiſe, 69 Jahr 4 Monat 
(Alterſchwaͤcheß. — Den 27. Tuchmacher Carl 
Auguſt Eckert Sohn, Julius Herrmann, 5 Jahr 
17 Tage (Bräune). — Den 28. Tiſchler⸗Mſtr. 
Samuel Traugott Brieger, 48 Jahr 4 Monat 
24 Tage (Abzehrung). — Den 30. Verſt. Tuch⸗ 
macher-Mſtr. Chriſtian Abraham Heinrich Wittwe, 
Johanne Roſina geb. Bauer, 74 Jahr 1 Monat 
28 Tage (Alterſchwaͤche). — Den 2 Juli: Kam: 
macher⸗Mſtr. Friedrich Auguſt Wahl Sohn, Fried⸗ 
rich Auguſt Wilhelm, 3 Monat 9 Tage (Kraͤmpfe). 
— Den 3. Tuchfabrikanten Carl Auguſt Hent⸗ 
ſchel Sohn, Carl Adolph, 2 Jahr 3 Monat 2 
Tage (Zahnen). — Den 4. Verſt. Muͤller⸗Mſtr. 
Johann Chriſtian Brunzel Wittwe, Anna Beate 
verwitt. geweſene Kappel geb. Seydel, 76 Jahr 


10 Monat 14 Tage (Alterſchwaͤche). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 6ten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreise. 
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Grünberg, den 1. Juli. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rtblr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Glogau, d. 25. Juni. 
Hiöochſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Breslau, d. 18. Juni 
— 
Hoͤchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf, 
U— —————— ꝗ ßDtn.— — —— 3 ůů 7 


Waizen Scheffel 


2 | 12 61 2110 1 — 

Roggen u 1410 — 1 8 9 
Gerſte, große RT 71-6 1 6 3 
kleine 81 24 6 1 1 11 

2 fer 3 rs 8 26 3 2 24 5 
VVV i 
Hierſe r 1. 2 5 Ey R ng, 2 
Kartoffeln sa — 12 — — 10 6 
Heu „IZentner — 17 6] — 15 — 
Stroh, „ .lBSwel 51 — [- 415 — 


2 2 RR) 6 


6 — 2 | 2 — 
1 7 6 1 8 — 1 11 == 
1. 8T— 718. - | s 
1 1 sI-|—-1- 1 — - — 
— 22 6 — 25 — — 25 6 
1 25 — — — — = 1 — 
— 9 — — 14 > — 2 — 
41 — 1— 3 125 ——— 1 — 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


beträgt pierteljahrig 12 Sgr. 


Der Pränumerations⸗Pr 


Inſerate werden fpäteftens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


